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Der vorliegende Band vereinigt Beiträge einer Fachtagung des Berufs­
verbandes Deutscher Psychologen. Im Vorwort äußern die Herausgeber
aus 'berufsständischen Aspekten I die Besorgnis, mit der Marktpsycho­
logie drohe die Psychologie "eine ihrer historisch frühesten angewand­
ten Disziplinen in Theorie und Praxis an Wirtschafts- und Kommunal­
wissenschaftler zu verlieren" (5. 2). Das klingt, als wollten Jäger die
Flinte laden, um ihr Revier gegen Wilderer zu sichern. Der Inhalt des
Bandes aber hat eine freundlichere Charakterisierung verdient.

Auch wer als kommunikationsbeflissener der Psychologie nur den
Rang einer Hilfswissenschaft einzuräumen bereit ist, muß anerkennen,
daß Probleme der Werbewirkungsforschung hier sachgerecht aufberei­
tet werden, daß - um zwei Beispiele zu nennen - die Werbesprache
ebenso ertragreich analysiert wird wie die Funktion der Musik in der
Hörfunkwerbung. Aus medienwissenschaftlichem Blickpunkt sind die
Beiträge freilich unterschiedlich relevant. Nicht jeder schreitet von
den durch Hertha Sturm aufgewiesenen Wirkungsunterschieden ratio­
naler und emotionaler Gehalte fort zu der generellen Erkenntnis,
Fernsehen rangiere "hinsichtlich der Beeinflussung sozialen Verhaltens
hinter persönlicher Kommunikation, hinter Elternhaus und der engeren
sozialen Umwelt" (5. 117).

Dies erfahrend, wird der kritische Leser allerdings den Bildschirm
noch nicht (mit Enzensberged als 'Null-Medium' abtun, sich aber doch
angeregt finden, jenseits landläufiger Vorurteile und aufgeregten Kul­
turverfall-Gezeters mitnachzudenken über das, was Television immer­
hin bewirkt hat und noch bewirken kann in unserer Welt, zumal in Re­
lation zu anderen Medien. Er wird auch nicht so naiv bleiben, sich
selbst für immunisiert zuhalten gegen Reklame, "während den anderen
nicht nur diese Immunität abgesprochen, sondern erhöhte Anfälligkeit
zugesprochen wird" (5. 55), und er hat gelernt, die von Bernd Six
vorgestellten Möglichkeiten der Conjoint-Analyse für künftiges For­
schen in Rechnung zu stellen.
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